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Erſter Abſchnitt. 


Die Entſtehung der Geſellſchaft für die Sammlung des 
Volkes Gottes in Jeruſalem. 


Einige Tage nach Pfingſten des Jahres 1851 kamen 


einige Freunde zuſammen, um ſich zu berathen, was fie 


zu thun hätten, um der großen Verheißungen Gottes 
theilhaftig zu werden, in das Reich Gottes, das inwen⸗ 
dig in uns iſt, einzudringen, und den heiligen Geiſt zu 
empfangen. Sie erkannten, daß eine Ausgießung des 
heiligen Geiſtes, wie ſie den erſten Jüngern Jeſu zu 
Theil wurde (Apoſtelg. 2, 1—4. 4, 31. 8, 17. 10, 44. 
11, 15. 13, 52. 19, 6.), mit Zurückweiſung jeder ab⸗ 
ſchwächenden Deutung dieſes großen Ereigniſſes, einzig 
und allein ihren Bedürfniſſen entſpreche, und beſchloſſen, 
in zwei wöchentlichen Zuſammenkünften um den heiligen 
Geiſt zu flehen. An dieſes Flehen knüpften fie Be— 
rathungen über ihre weitern Schritte an und forſchten 
zu dieſem Zwecke in den Propheten und namentlich in 
der Offenbarung Johannis, die das hellſte Licht über 
die Zukunft und Beſtimmung des Menſchengeſchlechts 
verbreitet. 

Sie erkannten, daß die Gleichgültigkeit der Men⸗ 
ſchen gegen ihre himmliſche Berufung, die Gleichgültigkeit 
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gegen die hohen Verheißungen Gottes, die dem Ueber: 
windenden gegeben find, der Wahn, daß andererſeits 
die Drohungen Gottes nicht vollzogen werden, weil ſie 
dem verderbten Fleiſche zu hart dünken, die Urſachen 
find, warum die Menſchen in offene und geheime Sün⸗ 
den und Verbrechen gerathen, die unerkannt und unbe⸗ 
reut uns den Fluch Gottes zuziehen und uns ſeines 
Segens berauben, wie es heutigen Tages ſtehet. Sie 
ſahen die Nothwendigkeit ein, dieſer Macht des Verder⸗ 
bens nicht länger rath- und thatlos gegenüber zu ſtehen, 
ſondern fie zu ihrer und der Menſchen Rettung zu be— 
kämpfen. 8 
Die einzig durchgreifende Hülfe für dieſe Noth 
fanden fie in der von den Propheten verkündigten Herz 
ſtellung eines von der Herrſchaft der Sünde befreiten 
Volkes, welche feierlich zugeſichert iſt in dem Eidſchwur 
des Engels Offenb. 10., daß vollendet werden ſoll das 
Geheimniß Gottes, das er den Propheten verkündigt 
hat. Aus dem naͤchſtfolgenden Kapitel der Offenbarung 
wurde ihnen klar, daß zur Verwirklichung dieſes Eid⸗ 
ſchwurs der Bau des Tempels gehört, welchen Jo⸗ 
hannes zu meſſen beauftragt worden iſt. Ein ſolcher 
Bau ſetzt voraus, daß ein Volk des Herrn ſich an der 
‘zu entſcheidenden Thaten beſtimmten Stelle, in Jeru⸗ 
ſalem, verſammle, wie es die Weiſſagung allenthalben 
ausſpricht. Nur durch die Sammlung und Einrichtung 
dieſes Volkes kann es dahin kommen, daß der Kampf 
jedes Einzelnen gegen die Feinde, die nach unſrer Seele 
ſtehen, nicht auch noch durch eine ungeheure Macht der 
Aergerniſſe von außen erſchwert wird, an denen die 


Universitätspibllotnak Johann Christiun Senckenberg 
Frankkun am Main 


[Tu 


5 


Kraft des Widerſtands erlahmt, ſo daß die Werke des 
Teufels, die zu zerſtören der Sohn Gottes erſchienen 
iſt, immer noch um ſich greifen. Das Wort Gottes 
darf nicht bloß Sache des Wiſſens und des Gefühls 
bleiben, es muß alle menſchlichen Verhältniſſe umfaſſen 
und läutern, wie im 50ſten Pfalm geſchrieben ſteht: 
„Gott der Herr, der Mächtige, redet, und rufet der 
Welt vom Aufgang der Sonne bis zum Niedergang. 
Aus Zion bricht an der ſchöne Glanz Gottes. Unſer 
Gott kommt und ſchweiget nicht. Freſſend Feuer geht 
vor ihm her, und um ihn her ein groß Wetter. Er 
rufet Himmel und Erde, daß er ſein Volk richte. Ver⸗ 
ſammelt mir meine Heiligen, die den Bund mehr achten 
denn Opfer; und die Himmel werden feine Gerechtig⸗ 
keit verkündigen; denn Gott iſt Richter.“ Laut dieſem 
Prophetenwort iſt die Sammlung des Volkes Gottes 
die Bedingung, welche erfüllt werden muß, damit die 
Himmel wieder die Gerechtigkeit Gottes verkündigen, 
damit alſo die babyloniſche Verwirrung und Vermiſchung 
des Guten und Böſen, an welcher aller Irrthum und 
alles Aergerniß feine feſte Burg hat, gründlich ges 
ſchlichtet und dafür die reine und urſprüngliche Er⸗ 
kenntniß des heiligen Gottes hergeſtellt werden kann. 

In dieſem Sinne behandelte das Organ für die 
Sammlung des Volkes Gottes in Jeruſalem, die „Süd- 
deutſche Warte,“ ſeit dem Juli 1853 in ihren wöchent⸗ 
lich erſcheinenden Blättern die Sammlung des Volks 
Gottes. Sie erfuhr vielen Widerſpruch von ſolchen, 
die ihre theologiſchen Meinungen, ihre Lebensanſchau⸗ 
ung und ihre angeblich tiefere Schrifterkenntniß über 
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die Bedürfniſſe der Menſchen, denen die Weiſſagung 
helfend entgegenkommt, hinaufſetzen, oder die aus Furcht 
vor Schwärmerei oder vor ernſten ins Leben eingrei⸗ 
fenden Schritten das Wort Gottes nicht in ſeiner ganzen 
Kraft in Anwendung zu bringen wagen. Dieſer Wider- 
ſpruch trieb daher die Freunde Jeruſalems nur noch 
mehr zum Handeln an. 
Es bildete ſich ein Ausſchuß für Sammlung des 
0 Volks Gottes in Jeruſalem, welcher die Freunde Jeru— 
ſalems zu der am 24. Auguſt 1854 in Ludwigsburg 
abgehaltenen Verſammlung berief. Dieſe Verſammlung 
wurde mit der nachſtehenden Rede des Vorſtandes des 
Ausſchuſſes, Hrn. Chriſtoph Hoffmann, eingeleitet: 
„Ich erlaube mir zuerſt die Geſichtspunkte darzu⸗ 
legen, von denen der Ausſchuß bei ſeiner Einladung 
ausging, welche alſo unſern Standpunkt und die Grund⸗ 
lage unſerer Beſprechung bezeichnen. Wir ſind von der 
Ueberzeugung ausgegangen: der Menſch iſt von Gott 
zum geſelligen Leben beſtimmt. Die umfaſſendſte und 
wichtigſte aller geſelligen Verbindungen aber iſt nach 
dem Zeugniß der Erfahrung die Gemeinſchaft eines 
Volkes. Auch die Offenbarung Gottes an die Men- 
ſchen beſtätigt dieß; denn auch er hat ſich an ein Volk 
gewendet, an das ſich die ganze Geſchichte des gött— 
lichen Thuns unter den Menſchen knüpft; er hat ein 
Volk zum Träger des Guten gemacht, das er der 
Menſchheit ſchenken wollte. Auf dieſem Grund ſteht 
auch das Chriſtenthum, welches alle Menſchen zur Theil 
nahme an dem Volke Gottes ruft. Dieſe Gemeinſchaft, 
zu welcher Gott uns beſtimmt hat, iſt im Stande, das 
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menſchliche Leben zu ſeiner Vollkommenheit zu führen. 
Erfahrungen von den Anfängen dieſer Vollkommenheit, 
von den Stufen, welche zu ihr führen, liegen in der 
Geſchichte vor. Zeugniſſe ſind vorhanden, ſowohl da⸗ 
für, daß die Menſchen einem vollkommeneren Zuſtande 
genähert werden können, als auch dafür, daß ſie einen 
ſolchen Zuſtand erreichen müſſen, um ihrer Beſtim⸗ 
mung zu entſprechen. In dieſem Sinne ſprechen ſich 
auch die beiden der Verſammlung mitgetheilten Briefe 
aus. Das Weſen dieſer von Gott gewollten Geſell⸗ 
ſchaft, die Beſtimmung des Volkes Gottes, bezeichnet 
Moſes im Namen Gottes mit den Worten: „ihr ſollt 
mein Eigenthum ſein vor allen Völkern; denn die ganze 
Erde iſt mein. Ihr ſollt mir ein prieſterliches König⸗ 
reich und heiliges Volk fein." 2. Mos. 19, 5. 6. Das 
iſt die höchſte Stufe, die eine menſchliche Geſellſchaft 
erreichen kann. Wie es im Innern dieſes Volkes aus⸗ 
ſehe, ſagt uns Pſalm 15.: „Herr, wer wird wohnen in 


deiner Hütte? Wer wird bleiben auf deinem heiligen 
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Berge? Wer ohne Wandel einhergeht und Recht thut 
und redet die Wahrheit von Herzen. Wer mit feiner 
Zunge nicht verläumdet und feinem Nächſten kein Arges 
thut und feinen Nächſten nicht ſchmähet. Wer die Gott- 
loſen nichts achtet, ſondern ehret die Gottesfürchtigen. 
Wer feinem Naͤchſten ſchwöret und hälts. Wer fein 
Geld nicht auf Wucher gibt und nimmt nicht Geſchenke 
über den Unſchuldigen. Wer das thut, der wird wohl 
bleiben.“ Daß aber dieſer gute und vollkommene Zuſtand 
eines ſolchen Volks ſeine Früchte für alle Lebensverhält⸗ 
niſſe trage, und nicht nur in der Geſinnung, ſondern 


Unversitätsbibllotnak Johann Crx nun Senekenberg 
Frankkun am Main 


8 


im Leben auch in allen äußern Verhaͤltniſſen ſich zeige, 
das bezeugen unter vielen andern Davids Worte, Pf. 
144, 12—15.: „Daß unſere Söhne aufwachſen wie die 
Pflanzen, und unſere Töchter wie die ausgehauenen 
Erker, gleichwie die Palläſte; und unſere Kammern voll 
ſeien, die herausgeben können einen Vorrath nach dem 
andern; daß unſere Schafe tragen tauſend und hundert⸗ 
tauſend auf unſern Dörfern; daß unſte Ochſen viel ar⸗ 
beiten; daß kein Schade, kein Verluſt noch Klage auf 
unſern Gaſſen ſei. Wohl dem Volk, dem es alſo gehet. 
Aber wohl dem Volk, deß der Herr ſein Gott iſt.“ 
Hier finden wir die Abſichten Gottes mit der Menſch⸗ 
heit ausgeſprochen. Es iſt Pflicht, nach einem ſolchen 
Zuſtand zu ſtreben, bis er erreicht iſt. Durch den An⸗ 
fang des Chriſtenthums iſt ein großer Schritt hiezu 
geſchehen; Jeſus Chriſtus hat durch ſein Leben und 
ſeinen Tod die Welt mit Gott verſöhnt, die Erlöſung 
geſtiftet und die Bahn gebrochen. Die Apoſtel haben 
angefangen, die Früchte ſeines Todes zu verwirklichen, 
indem ſie den oben beſchriebenen Zuſtand zunächſt unter 
dem Volk Iſrael und dann weiter unter allen Völkern der 
Erde herbeizuführen ſtrebten und ihn auch wirklich bei 
der Gemeinde, die ſich ihnen anſchloß, begründeten. 
Fragen wir aber, wie auf dieſem Fundament fortgebaut 
wurde, ſo ſagt uns die Geſchichte, daß es hernach nicht 
vorwärts, ſondern rückwärts gegangen if, Die Refor⸗ 
mation wollte den urſprünglichen Zuſtand wieder her⸗ 
ſtellen, und ſuchte deßhalb vor allem die Chriſtenheit 
wieder auf den reinen Boden des göttlichen Wortes 
zurückzuführen. Aber auch da iſt das Ziel nicht erreicht 
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worden; es muß alſo noch mehr ins Auge gefaßt wer⸗ 
den; denn das iſt der einzig wahre Gebrauch, den wir 
vom Chriſtenthum machen können, nicht zu ruhen, bis 
jenes Ziel erreicht und der von den Propheten beſchrie⸗ 
bene Zuſtand verwirklicht iſt. Die jetzigen Zuſtände 
unſeres Volkes ſind das Gegentheil von dem, was Gott 
laut den Erklärungen ſeines Wortes will. Ich will 
zum Beweiſe dafür nicht in eine Einzelſchilderung unſ⸗ 
res Volkslebens eingehen. Jeder von uns hat Ge⸗ 
legenheit genug, ſich davon zu überzeugen, daß ein tiefer 
Verfall unſer Leben ergriffen hat. Ich weiſe nur auf 
die eine große Thatſache der Auswanderung hin. Wenn 
Hunderttauſende ſich getrieben finden, der Heimath den 
Rücken zu kehren, ſo iſt das kein geſunder Zuſtand, kein 
Zuſtand, der fortdauern kann. Als vor mehr als 200 
Jahren in England die Ueberzeugung von dem Bedürf⸗ 
niß einer Verbeſſerung des Lebens unter den ſogenaun⸗ 
ten Puritanern erwachte, ſo erließ ein Prediger einen 
Aufruf an ſeine Landsleute und forderte ſie auf, in 
den Wildniſſen Nordamerikas einen Ort zur Gründung 
eines geſünderen Geſellſchaftslebens zu ſuchen. „Eng⸗ 
land,“ ſagte er, „wird feiner Bewohner überdrüſſig. 
Der Menſch, das edelſte aller Geſchöpfe, gilt hier für 
geringer und ſchlechter, als die Erde, die ihn traͤgt. Wer 
nicht zu der geringen Zahl der Reichen gehört, kommt 
unwillkürlich dahin, daß er die Kinder, die ihm geboren 
werden, als eine Laſt und Bürde betrachtet, während 
er ſie als den größten irdiſchen Segen anſehen ſollte. 
Soll das fo fortgehen?“ Dieſe Worte, die die erſte be- 
deutende Anſiedlung in Nordamerika hervorriefen, finden 
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in noch ſtärkerem Maaße Anwendung auf unſere Zu— 

ſtände. Es entſteht alſo die Frage: was iſt zu thun? 

Darauf antworte ich: wir müſſen zurückkehren zum Wort 
Gottes. Wir müſſen einen Zuſtand zu erreichen ſuchen, 
t gegründet auf's Wort Gottes und nicht mehr bloß auf 
menſchliche Gedanken. Die Rückkehr zum Geſetz Gottes 
ſichert uns Rettung aus unſerem Elend und Erfüllung 
f der Segensverheißungen Gottes. Als Beweis, daß 
ö Gott das jetzige Elend ausdrücklich als Strafe der Ab⸗ 

weichung von ſeinem Geſetz bezeichnet, führe ich von 
vielen Stellen nur die Eine Jeſ. 24, 1— 12. zum Bei⸗ 
ſpiel an: „Siehe der Herr machet das Land leer und 
wüſte und wirft um, was darinnen iſt und zerſtreuet 
ſeine Einwohner. Und gehet dem Prieſter wie dem 
N Volk, dem Herrn wie dem Knecht, der Frau wie der 
Magd, dem Verkäufer wie dem Käufer, dem Leiher 
wie dem Borger, dem Mahnenden wie dem Schuldiger. 
Denn das Land wird leer und beraubt ſein; denn der 
Herr hat ſolches geredet. Das Land ſtehet jämmerlich 
und verderbt; der Erdboden nimmt ab und verdirbt; 
die Höchſten im Lande nehmen ab. Das Land iſt ent⸗ 
heiliget von ſeinen Einwohnern, denn ſie übergehen das 
Geſetz und ändern die Gebote und laſſen fahren den 
ewigen Bund. Darum frißt der Fluch das Land, denn 
fie verſchulden es, die darinnen wohnen. Darum ver- 
dorren die Einwohner des Landes, daß wenige Leute 
überbleiben. Der Moſt verſchwindet, der Weinſtock ver- 
ſchmachtet, und alle, die von Herzen fröhlich waren, 
ſeufzen. Die Freude der Pauken feiert, das Jauchzen 
der Fröhlichen iſt aus und die Freude der Harfen hat 
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ein Ende. Man ſingt nicht beim Weintrinken nud gu- 
tes Getränk iſt bitter denen, ſo es trinken. Die leere 
Stadt iſt zerbrochen, alle Häufer find zugeſchloſſen, daß 
Niemand hineingeht. Man klagt Wein auf den Gaſ— 
ſen, daß alle Freude weg iſt, alle Wonne des Landes 
dahin iſt. Eitel Verwüſtung iſt in der Stadt geblie⸗ 
ben, und die Thore ſtehen öde.“ Dieſe Worte enthal—⸗ 
ten Dinge, die zum Theil auf's genaueſte und buch- 
ſtäblichſte an uns erfüllt worden ſind, zum Theil noch 
kommen werden und müſſen, wenn keine Aenderung ges 
ſchafft wird. So gewiß nun, als dieſe Drohungen, die 
zunächſt dem damaligen Volke Gottes zugerufen wur⸗ 
den, an uns erfüllt worden ſind, ebenſo gewiß werden 
wir uns der Erfüllung der göttlichen Verheißungen für 
ſein Volk erfreuen dürfen, wenn wir darnach trachten, 
in Wahrheit ein Volk Gottes zu werden, wenn wir 
wieder zurückkehren zum Worte Gottes, um ihm zu 
gehorchen und ſeine Verheißungen und Drohungen zu 
beachten. Wollen wir uns nun zu einem Volk Got- 
tes ſammeln, ſo iſt auch der Ort hiefür gar nicht un⸗ 
wichtig. Dieſer Ort iſt nach den Ausſprüchen der hei⸗ 
ligen Schrift Jeruſalem. Die ganze Erde zwar iſt des 
Herrn, und es konnte alſo das Volk Gottes an jedem 
| Ort der Erde leben. Aber es handelt fih um einen 
Kampf mit der Macht, welche bisher die Verwirklichung 


| des Chriſtentbums gehindert, welche es dahin gebracht 
hat, daß auch in der evangeliſchen Kirche das Wort 
Gottes der Maſſe des Volkes gleichgiltig und unbekannt 
geworden ift, Dieſe Macht wird nicht ruhig zuſehen, 
1 wenn wir Hand anlegen, um zu einem beſſern Zuſtand 
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zurückzukehren. Der Kampf zwiſchen dieſer Macht des 

Verderbens und dem Geiſt des Lebens aus Gott ers 

ſtreckt ſich über die ganze Chriſtenheit, und es führt 
| nicht zum Ziel, wenn wir uns für denfelben beſtimmte, 
; willkürlich erwählte Schranken ſetzen wollen. Erſt als⸗ 
dann durfen wir auf Erfolg rechnen, wenn der Kampf 
im Ganzen aufgenommen und geführt wird gegen die 
Macht der Finſterniß, die das Volk und uns mit Ver⸗ 
a derben bedroht. Wenn wir aber in dieſem Sinne han- 
deln, wenn wir das Werk der Rettung ins Auge faſſen, 
das Gott durch die Führung des Volkes Iſrael ange⸗ 
bahnt, in Chriſto bewerkſtelligt und durch die Apoſtel 
ausgebreitet hat, ſo kommt allerdings ſehr viel darauf 
au, auf welchem Punkt der Erde wir uns ſammelu und 
den Kampf mit unſerem Feinde ausfechten müſſen, um 
einen Anfang zum Sieg zu gewinnen. Wir könnten 
hier, wenn wir uns bloß von menſchlichem Gutdünken 
leiten ließen, an eine der großen Weltſtädte denken, in 
denen das Gute und das Böſe in große Ströme zur 
ſammen fließt. Aber menſchliches Gutdünken kann in 
einer Sache, wo es ſich um die Zukunft, die wir nicht 
wiſſen, handelt, keinen Ausſchlag geben, ſondern wir 


müſſen hier zurückgehen auf den Plan, nach welchem 
Gott die Geſchicke der Völker lenkt und welcher in den 
Worten der Propheten enthüllt iſt. Jeruſalem iſt nach 
| den Weiſſagungen der Propheten der Ort, wo der ent⸗ 
ſcheidende Kampf zwiſchen Licht und Finſterniß Statt 
finden muß. Dort in der Mitte der Länder wird das 


Schickſal der Menſchheit, alſo auch das des deutſchen 
Volkes entſchieden werden. Mithin iſt es nicht ein 
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willkürliches Belieben, noch ein ſchwärmeriſches Phan⸗ 
tafiefpiel, das unſere Wahl leitet, um den von Gott 
beſtimmten Ort für das Volk Gottes zu finden. Die 
Weiſſagung iſt es, welche uns nach Jeruſalem hinweist 
und welche uns den Grund für die Einladung gab, uns 
heute für den wichtigen Zweck der Sammlung des 
Volks Gottes in Jeruſalem hier zu verſammeln. Was 
erwarten wir aber in Jeruſalem? Die Antwort finden 
wir in Jeſaj. 33, 13— 16. „So höret nun ihr, die 
ihr ferne ſeid, was ich gethan habe, und die ihr nahe 
ſeid, merket meine Stärke. Die Sünder zu Zion ſind 
erſchrocken, Zittern iſt die Heuchler angekommen: wer 
iſt unter uns, der bei einem verzehrenden Feuer woh- 
nen möge? wer iſt unter uns, der bei der ewigen Glut 
wohne? Wer in Gerechtigkeit wandelt und redet, was 
recht iſt. Wer Unrecht haſſet ſammt dem Geiz und 
ſeine Hände abzieht, daß er nicht Geſchenke nehme. 
Wer ſeine Ohren zuſtopfet, daß er nicht Blutſchulden 
höre und ſeine Augen zuhält, daß er nicht Arges ſehe, 
der wird in der Höhe wohnen und Felſen werden feine 
Feſte und Schutz ſein. Sein Brod wird ihm gegeben, 
ſein Waſſer hat er gewiß.“ Nicht um zu ruhen und 
uns von den Menſchen abzuſondern, richten wir unſere 
Blicke nach Jeruſalem, ſondern um mit einem Volke, 
das dieſer Beſchreibung des Propheten entſpricht, daran 
zu arbeiten, daß jenes andere Wort der Weiſſagung 
erfüllt werde Mich. 4, 1-3. „In den letzten Tagen 
wird der Berg, darauf des Herrn Haus ſtehet, gewiß 
höher fein denn alle Berge und über alle Hügel erba- 
ben ſein. Und die Völker werden herzulaufen und viele 


Unversiiätsbibliotnek Johann un Senekenberg 
Frankfun am Main 


14 


Heiden werden gehen und fagen: kommt, laßt uns hin— 
auf zum Berge des Herrn gehen und zum Hauſe des 
Gottes Jakobs, daß er uns lehre ſeine Wege und wir 
auf ſeiner Straße wandeln; denn von Zion wird das 
N Geſetz ausgehen und des Herrn Wort von Jeruſalem. 
Er wird unter großen Völkern richten und viele Heiden 
ſtrafen in fernen Ländern. Sie werden ihre Schwerter 
zu Pflugſchaaren und ihre Spieße zu Sicheln machen. 
Es wird kein Volk wider das andere ein Schwert auf— 
heben und werden nicht mehr kriegen lernen.“ Wir 
wollen alſo nicht nach Jeruſalem fliehen, um Deutſch⸗ 
land und die Chriſtenheit dem Verderben zu überlaſſen, 
ſondern gerade in Jeruſalem wollen wir für unſer Volk 
erſprießlich und erfolgreich wirken, den feindlichen Mäch⸗ 
ö ten, welche der Erreichung der Abſicht Gottes an der 
Menſchheit im Wege ſtehen, wollen wir am entſcheiden⸗ 
den Platz und mit der Gewißheit des Sieges entgegen— 
treten.“ 
| Gegenſtand der Berathungen, die dieſer Rede folg- 
ten, war der den Verſammelten mitgetheilte Beſchluß 
| des Ausſchuſſes, ſich in einer Bittſchrift an die deutſche 
0 Bundesverſammlung in Frankfurt zu wenden und ſie 
g um ihre Verwendung für die Niederlaſſung im heiligen 
| Lande zu bitten. Der Ausſchuß ordnete auch zur Zeit 
| des deutſchen evangeliſchen Kirchentags im September 
| 1854 zwei feiner Mitgieder nach Frankfurt ab, um bei 
den Bundestagsgeſandten eine gute Aufnahme der Bitt- 
| ſchrift vorzubereiten. Am 31. Oktober wurde dieſe 
ö Bittſchrift mit dem folgenden Begleitſchreiben des Aus⸗ 
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ſchuſſes an den Bundespräſidialgeſandten, Herrn von 
Prokeſch⸗Oſten, abgeſandt: 
7 
„Eurer Excellenz f 

wagen die unterzeichneten Mitglieder des Ausſchuſſes 
der Geſellſchaft für Sammlung des Volks Gottes in 
Jeruſalem die angeſchloſſene Bittſchrift dieſer Geſellſchaft 
an die hohe Bundesverſammlung mit der unterthänigen 
Bitte zu überreichen, daß Sie die Güte haben wollen, 
dieſelbe der hohen Bundesverſammlung in möglichſter 
Bälde vorzulegen. Wir erlauben uns die weitere un⸗ 
terthänige Bitte beizufügen, daß, ſo bald die hohe Bun⸗ 
desverſammlung in Betreff unſerer Bittſchrift eine Ent⸗ 
ſchließung gefaßt haben wird, Eure Excellenz die Güte 
haben wollen, zu befehlen, daß eine Nachricht von die⸗ 
fer Entſchließung an den unterzeichneten Seeretär unſe⸗ 
rer Geſellſchaft zum Behuf der Mittheilung an die übri⸗ 
gen Bittſteller gegeben werde. Indem wir dieſe nach 
unſerer Ueberzeugung für Deutſchland wichtige Sache 
in die Hände Eurer Excellenz mit dem Vertrauen nie⸗ 
derlegen, zu welchem uns Ihre genaue Kenntniß der 
ſocialen Zuſtände Deutſchlands wie des Orients und 
die gütige Aufmerkſamkeit, welche Sie zweien aus un⸗ 
ſerer Mitte für den mündlichen Vortrag dieſes Gegen⸗ 
ſtandes geſchenkt haben, verpflichtet, verharren wir ehr⸗ 
erbietigſt u. ſ. w.“ 


Die Bittſchrift ſelbſt, welche mit dieſem Schreiben 
abgeſandt wurde, lautete folgendermaßen: 
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Königreich Württemberg. Ludwigsburg, 1. Okt. 1854. 


Ehrerbietige Bitte der „Geſellſchaft 

für Sammlung des Volkes Gottes 

in Jeruſalem“ um die Verwendung 
3 und den Schuß der Hohen Bundes⸗ } 
Verſammlung für ihre Niederlaſ⸗ 
ſung im heiligen Lande. 


Hohe Bundesverſammlung! 


„Der tiefe und durchgreifende Verfall der deutſchen 
| Nation, dem in 30 Friedensjahren keine Lebenskraft 
| entgegengeſetzt worden ift, fo daß er im Jahr 1848 in 
5 den traurigſten Erſcheinungen anus Licht trat und ſeit⸗ 
dem in den Gemüthern des Volks fortwuchert, die mit 
dieſem Verfall zuſammenhängende Noth, die ſich in un⸗ 
geheueren Auswanderungen kund gibt, haben die ehrer⸗ 
bietigſt Unterzeichneten genöthigt, den Urſachen des 
Verderbens nachzuforſchen und nach Mitteln zu ſuchen, 
die geeignet wären, den Schaden zu heilen. 1 
Nur ein Leben in der unmittelbaren Gegenwart Got⸗ 
tes vermag dem Böſen, das im Menſchenherzen liegt, 
kräftigen Widerſtand zu leiſten, ſo daß diejenigen Tu⸗ 
genden, welche das Band der menſchlichen Geſellſchaft 
bilden, Liebe, Barmherzigkeit, Aufopferung, von welchen 
uns Chriſti Leben und Opfertod das erhabenſte Bei— 
ſpiel gibt, zu keimen und zu wachſen vermögen. 
Daß unſerem Volk das Gefühl der Nähe des Te= 
bendigen Gottes entriſſen worden iſt, daß es feine gei- 
ſtige Nahrung ſtatt deſſen in Confeſſionskämpfen, in den 
troſtloſen Sätzen faͤlſchlich ſogenannter Aufklärung und 
| anderen unfruchtbaren Erzeugniſſen menſchlichen Wiſſens⸗ 
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dünkels geſucht hat, dieſer Abfall von dem lebendigen 
Gott hat uns der Lebenskraft beraubt und uns aus 
einem von Gemeinſinn belebten Volke zu einer todten 
Maſſe gemacht, die nur noch mittelſt der Gewalt und 
einer übermäßig ausgedehnten von einem Heer von 
Beamten gehandhabten Stagtsmaſchinerie zuſammen 
gehalten wird. Aber dieſe Mittel vermochten nicht, dem 
Hereinbrechen aller der Uebel zu wehren, die uns jetzt 
drücken, dem Wuchergeiſt, der Schätze über Bedürfniß 
aufzuſtapeln ſucht, der maßloſen Concurrenz, die jeden 
beſcheidenen Wohlſtand erdrückt, der Angſt um das Aus⸗ 
kommen, die alle Geiſteskräfte in der Sorge um das 
tägliche Brod verzehrt, dem Geiz, der keinen andern 
Maßſtab mehr kennt, als den des Geldes, und der ſich 
unter der Maske eines geordneten und ſoliden Sinnes 
breit macht, der zügelloſen Genußſucht, die die Bedürf⸗ 
niſſe des Lebens ins Unendliche ſteigert und den Neid 
der Aermeren gegen die Beſitzenden reizt, der Fleiſches⸗ 
luſt, die von einer entſittlichten Literatur in Romanen, 
Zeitſchriften und Theatern, bei den nachwachſenden Ge⸗ 
ſchlechtern immer neu aufgeſtachelt, ſo ſehr geſtiegen iſt, 
daß ihr ſogar obrigkeitlich privilegirte Häuſer der Un⸗ 
zucht zu Gebot geſtellt werden müſſen. TR 
Vergeblich ſucht man mit Gründen der Moral und 
der Bildung oder mit wohlthätigen Anſtalten und Ver⸗ 
einen dieſen Kräften des Verderbens zu wehren, nach- 
dem ſie ſich einmal des Volkslebens bemächtigt haben. 
Die Umkehr zu der verlaſſenen Gemeinſchaft mit Gott, 
die Umkehr zu der Aufgabe, die uns Chriſtus iu den 
2 
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Worten geſtellt hat: Trachtet am Erſten nach dem 
| Königreich Gottes und nach feiner Gerechtigkeit, To 
| wird euch das Uebrige alles zufallen, die Umkehr alſo 
zu einem von Gottes Geſetz und Geiſt getragenen Ge 


\ ſellſchaftsleben iſt das einzige Mittel der Abhülfe. 

. Von dieſer Ueberzeugung durchdrungen, haben wir 
uns dazu verbunden, ein ſolches Geſellſchaftsleben her⸗ 
N zuftellen und dadurch den feindjeligen Gewalten, welche 


unſer Volk zerſtören, entgegen zu treten. Wir erken⸗ 
nen darin den einzigen Weg zur Rettung der deutſchen 
Nation, und fühlen uns aufs Tiefſte verpflichtet und 
genöthigt, um unſerer ſelbſt, unſerer Kinder und Brü⸗ 
der willen dieſen Weg zu gehen. Das Wort Gottes 
gibt uns die Ueberzeugung, daß wir in Jeruſalem, als 
dem Ort der Erde, von welchem nach dem Spruch 
des Propheten das Geſetz unter die Nationen ausgehen 
ſoll, den Stützpunkt für die Begründung beſſerer Ge⸗ 
ſellſchaftszuſtände für die ganze Welt, alſo auch für 
Deutſchland zu ſuchen haben. Wir entnehmen daraus 
die Gewißheit, daß in Jeruſalem und im heiligen Lande 
der Anfang eines auf Gottes Geſetz und Geiſt begrün⸗ 
deten Volkslebens gemacht werden muß, und die Zei⸗ 
chen der Zeit beweiſen uns, daß die Stunde zur Aus⸗ 
führung dieſer Sache vorhanden iſt. 
Wir haben uns daher zu einer 
„Geſellſchaft ſür Sammlung des Volkes 
Gottes in Jeruſalem“ 

verbunden, in der Abſicht, uns im heiligen Lande in 
Gemeinden zu vereinigen, die den Zuſtand der erſten 
apoſtoliſchen Gemeinde zu Jeruſalem in ſich zu verwirk⸗ 
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lichen trachten, welches ja das Streben aller Zeugen 
Jeſu in den verſchiedenen Zeiten des Chriſtenthums bis 
zu den Reformatoren der Kirche geweſen iſt. Das Ge⸗ 
ſetzbuch dieſer Gemeinden iſt die heilige Schrift alten 
und neuen Teſtaments. Dieſe Gemeinden ſollen der 
Anfang eines Volkes ſein, welches ſich die Erfüllung 
des göttlichen Geſetzes in allen Lebensverhältniſſen zur 
Aufgabe macht, damit dadurch Jeruſalem ein Licht für 
alle Nationen der Chriſtenheit und der ganzen Erde werde, N 
Als Angehörige deutſcher Nation richten wir an die 
deutſche Bundesverſammlung, welche die Geſammtheit N 
der Häupter der deutſchen Nation vertritt, folgende 
Bitten: 
Der deutſche Bund wolle durch ſeine Verwendung 
oder durch die der zwei deutſchen Großmächte den tür⸗ 
kiſchen Sultan dazu veranlaſſen, daß derſelbe den Ge⸗ 
meinden, welche „die Geſellſchaft für Sammlung des 
Volkes Gottes in Jernſalem“ im heiligen Lande zu 
errichten beabſichtigt, i 
I. die Anſiedlung daſelbſt unter folgenden Beding- 
ungen geſtatte: 
a) Selbſtregierung in allen bürgerlichen und religiöfen 
Angelegenheiten, um dieſelben, unabhängig von 
den in der Türkei beſtehenden Kirchengewalten, 
ganz nach dem Worte Gottes ordnen zu konnen; 
b) Sicherheit der Perſon und des Eigenthums gegen 
Gewalt von Seiten türkiſcher Beamten, und gegen 
willkürliche oder drückende Beſteurung; 
e) das Recht, Andere, ſeien es Chriſten oder Juden, 
in dieſe Gemeinden und den Mitgenuß der Rechte, 


% 
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als auch türkiſche Unterthanen, letztere unbeſcha⸗ 
det ihrer Unterthanenpflichten gegen die türkiſche 
Regierung. 

1 II. Daß er den Gemeinden zu ihrer Anſiedlung 
f das heilig Land, inſoweit fie es zur Erreichung 
10 ihrer Zwecke bedürfen, und inſoweit der Boden nicht 
in rechtlichem Beſitz von Privatperſonen iſt, einräume, 


| 
derſelben aufzunehmen, und zwar ſowohl Europäer 
1 


daß er alſo zunächſt den jetzigen Anſiedlern ſo viel 
Land als für ſie nöthig iſt und an geeigneten Plätzen 
0 unter billigen Bedingungen überlaſſe, und für künftige 
| Erweiterung dieſer Niederlaſſungen dieſelben Bedingun⸗ 
gen zuſichere. Der deutſche Bund wolle ferner nicht 
nur den Schutz der einzelnen Mitglieder der Gemein⸗ 
| den, welche als Bürger deutſcher Staaten von ſelbſt 
N unter öſtreichiſchen oder preußiſchen Schutz gehören, 
ſondern auch den Schutz der Gemeinden ſelbſt in den 
| oben namhaft gemachten Rechten übernehmen und durch 
die Vertreter der deutſchen Mächte im Orient ausüben, 
ſo daß die Vorſteher der Gemeinden dieſen Schutz im 
Namen ihrer Gemeindeglieder in Anſpruch nehmen 

können. 
Dieſe Bitten an die hohe Burbesterfnnuäktiig zu 
richten veranlaßt uns die Ueberzeugung, daß dieſes 
Werk zur Sache der deutſchen Nation gemacht 
werden ſollte. Deutſchland von feiner Entſtehung als 
Reich an bis auf die neuere Zeit, ausgezeichnet durch 
den Ernſt und die Innigkeit, womit ſein Volk ſich dem 
Chriſtenthum und den Aufgaben, die daſſelbe dem 
Menſchenleben ſtellt, hingegeben hat, iſt im gegenwär⸗ 


ji 
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tigen Augenblick berufen, ein gewichtiges Wort für die 
Geſtaltung des Orients, für die künftige Stellung des 
Chriſtenthums in den Ländern, die deſſen Wiege ſind, 
auszuſprechen. Wenn ihm dabei die Vielgliedrigkeit 
ſeines Baues, die Getheiltheit der Intereſſen es erſchwert, | 
weltliche Ziele in der Art, wie Frankreich und Eng- 
land, zu verfolgen, ſo iſt es deſto entſchiedener darauf 
verwieſen, die Erreichung der höchſten Ziele, welche 
Gott dem Menſchen geſteckt, welche er in den Worten 
der Propheten, Chriſti und der Apoſtel ausgeſprochen 
hat, und welche mit dem heiligen Lande in einer 
weſentlichen Verbindung ſtehen, ins Auge zu faſſen, 
und ſo die urſprüngliche Sinnesrichtung des 
deutſchen Volks auf die ewigen und geiſtigen Güter 
des Menſchenlebens durch eine That von europäiſcher 
oder vielmehr die ganze Menſchheit berührender Be⸗ * 
deutung neu aufleben zu laſſen. Eine ſolche That iſt 
die Begründung eines Volkes Gottes, d. h. einer au 
die unvergänglichen Grundſaͤtze des göttlichen Geſetzes 
gebauten Geſellſchaft, wofür wir die Verwendung und 
den Schutz des deutſchen Bundes in Anſpruch nehmen 
möchten. Hier fünde das Chriſtenthum eine von allen 
confeſſionellen und politiſchen Beziehungen, von allen 
Hinderniſſen der Entfaltung ſeines Weſens entledigte 
Freiſtätte, in der Mitte der muhamedaniſchen Länder, 
ohne daß durch das Einſchreiten Deutſchlands für dieſe 
Sache dem Fortbeſtand des türkiſchen Reiches irgend 
eine Gefahr erwüchſe. Während die Auswanderer nach 
Amerika und Auſtralien für Deutſchland verloren gehen, 
wollen wir Angehörige Deutſchlands und im lebendigſten 
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Verkehr mit dem Mutterland bleiben, um durch das 
Beiſpiel eines göttlich geordneten Lebens auf die ver⸗ 
worrenen Zuſtände der Heimath eine ſegensreiche Rück— 
wirkung zu üben. Wenn die Fürſten und Häupter des 
deutſchen Volks auf dieſem Wege vorangehen, ſo wird 
ein Gefühl von der Richtigkeit deſſelben und ſeiner 
Angemeſſenheit zu dem geſchichtlichen Beruf unſeres 
Volkes die Nation durchdringen, und ein neues leben⸗ 
diges Band zwiſchen dem Volk und feinen Häuptern 
knüpfen. 

Möge die hohe Bundesverſammlung erwägen, wie 
viele Kräfte in Deutſchland aus Mangel an einem rich⸗ 
tigen Ziel ſich nutzlos abarbeiten oder gar in eine feind⸗ 
ſelige Stellung gegen Staat, Geſellſchaft und Religion 
gerathen. Wird dagegen die wirkliche Verbeſſerung 
der Zuſtände, der Kampf gegen die wahren Feinde der 
Menſchheit, welche die heilige Schrift uns bezeichnet, 
ins Auge gefaßt, ſo werden dadurch, wie die Erfahrung 
zeigt, die unfruchtbaren confeſſionellen und politiſchen 
Streitigkeiten, die Deutſchland um ſeine Kraft und 
Einigkeit bringen, beſeitigt. Möge daher die hohe 
Bundesverſammlung dieſe Sache nicht als den Einfall 
einiger wohlmeinender Träumer betrachten, ſondern als 
ein Band der Einheit der deutſchen Fürſten und Völ⸗ 
ker, als eine Gelegenheit der Machtentfaltung der deut⸗ 
ſchen Nation im Sinne des Herrn Jeſu, des Königs 
aller Könige und Herrn aller Herren. 

Würde in der entſcheidungsvollen Zeit, die für Eu⸗ 
ropa angebrochen iſt, dieſe Gelegenheit zur Rettung 
unſeres Volkes verſaumt, fo iſt zu befürchten, daß 


e ‚Johann Christian Senekenbarg 


Frank 


23 


Deutſchland der Herrſchaft jener Macht nicht entgehen 
werde, von der uns die napoleoniſche Herrſchaft am 
Anfang dieſes Jahrhunderts ſchon ein Vorſpiel geliefert 
hat, jener Macht, die nach der Weiſſagung die Völker 
der Erde ſich unterthänig machen, ſie zum Streit gegen 
Gott und Chriſtum verſammeln, und ſie mit in jenes 
Gericht hineinziehen wird, welches der Prophet Offenb. 
19, 1121. geſchildert hat. 
Von dieſen Ueberzeugungen geleitet, legen wir der 
hohen Bundesverſammlung unſer Geſuch vor und ver⸗ 
harren, um eine günſtige Entſcheidung bittend, ehrer⸗ 
bietig.“ 1 
Die Zahl der Unterſchriften dieſer Bittſchrift war i 
439. Darunter waren 365 Familienväter, 74 einzeln 
ſtehende Männer, und zwar 14 aus Baden, 8 aus 
Bayern, 1 aus Oeſterreich, 416 aus Würtemberg. Von 
ihnen gehören 14 der katholiſchen, 425 der evangeliſchen 
Confeſſion an. Eine ziemliche Zahl von Unterzeich⸗ 
nern meldete ſich überdieß noch nach dem Abgang der 
Bittſchrift, mit dieſen würde die Zahl etwas über 500 
betragen. 
Auf dieſe Bittſchrift erhielt der Vorſtand der Ge⸗ 
ſellſchaft folgendes Schreiben der Bundeskanzlei: i 
„Auf die von der ſogenannten „Geſellſchaft für 
Sammlung des Volks Gottes in Jeruſalem“ unterm | 
1. Oktober dieſes Jahrs geftellte Bitte um die Ver⸗ | 
wendung und den Schutz der deutſchen Bundesver⸗ | 
ſammlung für ihre Niederlaſſung im heiligen Lande | 
iſt der unterzeichnete Bundeskanzleidirektor beauftragt, 
Ihnen, als Vorſtand dieſer Geſellſchaft, zu eröffnen, 
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daß die obige Bittſchrift zu einer Berückſichtigung 
von Seiten der a nicht geeignet 
befunden wurde.“ 
Frankfurt den 21. Dec. 1854. 
(Folgt die Unterſchrift des Bundeskanzleidirektors.) 
Dieſe Antwort theilte der Vorſtand im Namen des 
Ausſchuſſes durch Veröffentlichung in der ſüdd. Warte 
den Bittſtellern mit. Der ungünſtige Erfolg dieſes 
Schrittes überzeugte den Ausſchuß, daß zunächſt das 
Ziel, nach welchem bei der Sammlung des Volks Got⸗ 
tes getrachtet wird, noch beſtimmter, als bisher, aus⸗ 
geſprochen, alſo ein Entwurf der Verfaſſung dieſes 
Volkes der Welt vorgelegt werden müſſe. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Abſichten der Geſellſchaft. 

Die Abſicht der Geſellſchaft iſt, nicht bloß einen 
Theil, ſondern das ganze Wort Gottes, von der 
Schöpfung an bis zur Erneuerung des Himmels und 
der Erde, zur Geltung zu bringen. Was der Herr für 
nothwendig gehalten hat, uns kund zu thun, alles, was 
Gott geredet hat durch den Mund aller ſeiner heiligen 
Propheten von der Welt an, ſeinen ganzen Rathſchluß 
zur Wiederherſtellung der anerſchaffenen Herrlichkeit und 
Heiligkeit in Menſchen wollen wir ungeſchmälert feſt⸗ 
halten, weil nur dieſer weite Umfang der Größe des 
menſchlichen Bedürfniſſes entſpricht und es immer wies 
der Menſchen gibt, die das eine oder andere Wort 
Gottes fur ihre Noth brauchen und aus Erfahrung be⸗ 
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ſtätigen können. Wir wollen uns alſo auf das Kom⸗ 
men des Herrn bereiten (Offenb. 19, 7.), dadurch, daß 
wir eine wirkliche Gemeinde des Herrn zu werden ſu— 
chen, wie Jeſus Chriſtus fie gewollt und feine Apoſtel 
ſie gegründet haben. 

Die zwei Feinde, die am zerſtörendſten auf unſere 
geſammten Volkszuſtände einwirken, ſind nach Prüfung 
der Zeichen der Zeit der Geiz und die Fleiſches⸗ 
Luft, Der Geiz iſt eine Wurzel alles Uebels. Dieſes 
Wort gilt aber nicht bloß denen, welche Geld zuſammen 
ſcharren und andern am verdienten Lohne abbrechen, 
und zu welchen geſagt iſt: du Narr, heute Nacht wird 
man deine Seele von dir fordern und weß wirds ſein, 
das du bereitet haſt? Geizige ſind alle, welche gleich 
jenen zum Gaſtmahl geladenen Gaͤſten, von denen der 
Herr redet, ihren irdiſchen Beruf und Erwerb für das 
erſte und wichtigſte, dagegen die Einladung zum König⸗ 
reich Gottes für die Nebenſache halten. Ihnen iſt die 
Wiederherſtellung der urſprünglichen Herrlichkeit des 
Menſchen, für welche Chriſtus ſein Blut vergoß, eine 
gleichgiltige und unverſtändliche Sache; ſie verſtehen 
und begehren nur, was zum Fortkommen in der Welt 
gehört. In der pünktlichen Erfüllung ihrer Geſchäfts⸗ 
verbindlichkeiten und Sorge für Erhaltung ihres Ver⸗ 
mögens ſuchen ſie ihre Rechtſchaffenheit. Sie vernach⸗ 
läßigen das Seelenheil ihrer Kinder, wähnen, fie haben 
genug gethan, wenn fie Geld für ihre Erziehung aus⸗ 
geben. Sie mißbrauchen die Ueberlegenbeit ihres Ka— 
pitals, um andern Unbemitteltern neben ihnen durch 
Herabdrückung der Preiſe das Fortkommen zu erſchwe— 
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ren oder unmöglich zu machen. Sie benützen die Theu⸗ 
rung, ohne Rückſicht auf das, was Gott den Menſchen 
durch dieſe Plage ſagen will, nur als Gelegenheit zur 
beſtmöglichen Verwerthung der unentbehrlichſten Lebens 
mittel. An den großen Gerichten Gottes über die 
Völker, am Krieg und ſeinen namenloſen Leiden iſt 
ihnen die Wirkung dieſer Ereigniſſe auf das Steigen 
oder Sinken der Staatspapiere die Hauptſache. In 
dieſer Verblendung und Verfinſterung ihres Verſtandes 
erſcheint ihnen das Trachten nach himmliſchen Gütern 
als Thorheit und Schwärmerei, und wo es ihnen nahe 
tritt, da erregt es in ihnen Haß, Feindſchaft und end⸗ 
lich Verfolgung. Die Kirche, deren Beruf es iſt, die 
Menſchen zur Quelle des ewigen Lebens zu führen, 
würdigen ſie zu einem Zaum für den Pöbel herab und 
rechtfertigen ihre eigene Losſagung von Gott und ſei⸗ 
nem Wort durch ihre feinere Bildung und vermeinte 
höhere Einſicht. 

Dieſer irdiſche Sinn, welcher bei uns die Herrſchaft 
führt, erſtickt in den Menſchen die göttlichen Kräfte, die 
allein der Unreinigkeit wehren können, und darum ver⸗ 
wüſtet die Fleiſchesluſt den Menſchen, der der Tempel 
Gottes fein ſollte. Chriſtus jagt: wehe dem Menſchen, 
durch welchen Aergerniß kommt. Bei uns aber wird 
durch unſittliche Schriften, die man öffentlich feilbietet, 
durch das Aufhängen und Aufſtellen unzüchtiger Ges 
mälde und Bilder, und durch die Gewohnheit ſchlüpf⸗ 
riger Reden im Geſpräch des gemeinen Lebens die Un⸗ 
reinigkeit überallhin verbreitet und verpeſtet die Luft, 
in der wir leben. Die Daͤmme gegen dieſe Macht der 
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Unzucht find eingeriſſen; vom Sinn für das Heilige 
will man nichts mehr wiſſen und pflanzt ihn nicht mehr 
in der Erziehung. Daneben verlangt man noch Ehr— 
barkeit, die doch nur der heilige Geiſt wirken kann; 
dieſe Kraft wird verſchmäht, daher erzeugt die äußer⸗ 
lich geforderte Ehrbarkeit geheime Laſter. Denn die 
Unreinigkeit befleckt durch ihre in der Mitte einer ſol⸗ 
chen Geſellſchaft gar nicht abzuhaltenden Einflüſſe ſchon 
das Herz und den Mund der Kinder und legt in ihnen 
den Keim ſtummer Sünden, in denen Unzählige die 
erſte reine Lebens- und Jugendkraſt verderben; fie reißt 
andere zu den Greueln der Hurerei und des Ehebruchs 
hin, welche ſogar in öffentlichen Häuſern der Unzucht 
und in unreinen Geberden, Worten und Thaten, be⸗ 
ſonders an öffentlichen Vergnügungsorten ans Tages⸗ 
licht hervortreten. Stumpfſinn und Feindſchaft gegen 
das Heilige, Zerrüttung des Seeleufriedens und der 
Geſundheit, Verzweiflung am Leben und der fo häufige 
Selbſtmord, und die Entweihung des Familienlebens 
und der geſelligen Freuden find die Früchte dieſes La- 


ſters und machen uns zu einem Greuel vor Gott, 


unſerem Schöpfer und Richter, und vor allen reinen 
Geiſtern. 

Dieſen Verlauf des Verderbens und ſeine tödtlichen 
Früchte ſchildert der Apoſtel Paulus Röm. 1. „Darum 
hat ſie auch Gott dahin gegeben in ihrer Herzen Ge⸗ 
Lüfte, zu ſchaͤnden ihre eigenen Leiber an ihnen ſelbſt. 
— Und gleichwie ſie nicht geachtet haben, daß ſie Gott 
erkenneten, hat ſie Gott auch dahin gegeben in verkehr⸗ 
tem Sinn, zu thun das nicht taugt, voll alles Un⸗ 
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gerechten, Hurerei, Schalkheit, Geizes, Bosheit, voll 
Haſſes, Mords, Haders, Liſt, giftig, Ohrenbläſer, Ver⸗ 
läumder, Gottesverächter, Frevler, Hoffürtige, Ruhm⸗ 
redige, Schädliche, den Eltern Ungehorſame, Unvernünf⸗ 
tige, Treuloſe, Störrige, Unverſöhnliche, Unbarmher⸗ 
zige; die Gottes Gerechtigkeit wiſſen, daß die ſolches 
thun, des Todes würdig ſind, thun ſie es nicht allein, 
ſondern haben auch Gefallen an denen, die es thun. 

Im Anblick dieſer Verheerungen, welche der Geiz 
und die Fleiſchesluſt anrichten, wollen wir dieſen zwei 
Laſtern zunächſt entgegentreten. Wir wollen zu dieſem 
weit über Menſchenvermögen gehenden Kampfe die 
Macht des Geiſtes Gottes in Anwendung bringen, die 
in der Weiſſagung liegt und die alle Kräfte der Seele 
und des Leibes zur Gründung eines geheiligten Men- 
ſcheulebens in Bewegung fest. Um alſo dieſen Kampf 
ſiegreich führen zu können, trachten wir nach der Samm⸗ 
lung des Volks Gottes in Jeruſalem. 


Dritter Abſchnitt. 
Das Geſetz des Volkes Gottes. 


Ihr ſollt mir ein prieſterliches Königreich und ein 
heiliges Volk ſein; denn draußen ſind die Hunde und 
die Zauberer und die Hurer und die Todtſchläger und 
die Abgöttiſchen und alle, die lieb haben und thun die 
Lügen, ſpricht der Herr. 

I Dieſer Liebesabſicht Gottes treten die Menſchen mit 
0 dem faulen Geſchwätz entgegen: es iſt noch nicht Zeit, 
| daß man des Herrn Haus baue; es hat noch nie eine 
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reine Gemeinde gegeben; wir nehmen unſer böſes Herz 
überall hin mit uns; wir leben in einer unvollkomme⸗ 
nen Welt; es iſt von jeher verkehrt auf der Welt her⸗ 
gegangen und wird auch ſo bleiben. Andere berufen 
ſich darauf, daß Jeſus Chriſtus durch ſein Leben und 
feinen Opfertod die Gerechtigkeit erfüllt und unſere 
Sünden verfühnt hat, und erklären es deßhalb für über⸗ 
flüſſig und unmoglich, das, was er durch ſein Leben 
und Sterben zu Stande bringen wollte, wirklich in 
Ausführung zu bringen. Oder man verlegt die Erfül⸗ 
lung der Aufgabe des Lebens ausſchließlich in den 
Himmel, ohne auf den klaren Buchſtaben des Wortes 
Gottes zu achten, der das, was im Himmel geſchieht, 
von der Vollendung des Geheimniſſes Gottes auf 
Erden deutlich unterſcheidet. Das Wort Gottes ver⸗ | 
kündigt denen, welche im Angeſicht der Gefahr vers a 
zagen, unerträglich ſchwere Strafen; denn es erklärt, 
daß der Verzagten Theil fein werde in dem Pfuhl, der 
mit Feuer und Schwefel brennt. Zu welch traurigen 
Folgen führt es nun, wenn man ſchon vorher, ehe noch 
die Gefahr da iſt, den Grund zur Verzagtheit in der 
Lehre legt, indem man das Streben nach den großen 
Verheißungen Gottes für das Leben auf Erden als 
etwas Uebertriebenes darſtellt. Das iſt der Fluch der 
babyloniſchen Verwirrung, unter welcher wir leben, daß 
man nur noch das Unverſtändige, Unvernünftige und 
Schlechte für möglich hält, dagegen das Verſtändige, 
Vernünftige und Heilige im voraus für unmöglich und 
unberechtigt erklärt. 

Wir erkennen es dagegen für unſere Aufgabe, unſe⸗ 
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rem Gott ein heiliges Volk und priefterfiches Königs 
reich zu werden, und dazu bedarf es eines der Größe 
des Zwecks entſprechenden Geſetzes. Dieſes Bedürfniß 
finden wir beſtätigt in den Worten Jeſu Chriſti: „Ihr 
ſollt nicht waͤhnen, daß ich gekommen bin, das Geſetz 
oder die Propheten aufzulöſen; ich bin nicht gekom⸗ 
men, aufzulöſen, ſondern zu erfüllen. Denn ich ſage 
euch, wahrlich, bis daß Himmel und Erde vergehn, 
wird nicht vergehen der kleinſte Buchſtabe noch ein 
Titel vom Geſetz, bis daß es alles geſchehen. Wer 
nun eines von dieſen kleinſten Geboten auflöst und 
lehret die Leute alſo, der wird der Kleinſte heißen im 
Himmelreich; wer es aber thut und lehret, der wird 
groß heißen im Himmelreich. Denn ich ſage euch: es 
ſei denn eure Gerechtigkeit beſſer, denn der Schriftge— 
lehrten und Phariſäer, ſo werdet ihr nicht in das Him⸗ 
melreich kommen.“ Nach dieſem Wort Chriſti halten 
wir feſt an dem Geſetz, das Gott durch Moſe gegeben 
hat, und das, ſo lange dieſer Himmel und dieſe Erde 
beſteht, das Geſetz des Volkes Gottes bleiben foll, 
Das Evangelium iſt uns nicht dazu gegeben, damit wir 
ſogar hinter dem Geſetz zurückbleiben, ſondern damit 
wir, wenn das Geſetz in unſrem Volksleben zur Aus— 
führung gebracht iſt, in der Kraft des Glaubens fort— 
fahren und nach dem Wort Chriſti vollkommen zu wer⸗ 
den ſuchen, wie unſer Vater im Himmel vollkommen iſt. 
Denn der Apoſtel Paulus ſagt: heben wir denn das 
Geſetz auf durch den Glauben? Das ſei ferne! ſondern 
wir richten das Geſetz auf, Röm. 3, 31. Deßhalb ges 
bietet uns Chriſtus, bei der Ausübung des Geſetzes 
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nicht die kleineren und äußeren Punkte zur Hauptſache 
zu machen, wie die Phariſaͤer, ſondern das Schwerſte 
im Geſetz, nämlich das Gericht, die Barmherzigkelt und 
= Glauben. 

Die Beſchneidung und die Gebote über Opfer, 
Speiſen und Tage halten wir nach der Anordnung des 
heiligen Geiſtes durch die Apoſtel, Apoſtelgeſch. 15, 29., 
und nach den Ausſprüchen des Apoſtels Paulus, Hebr, 
10, 1—18. Röm. 12, 1. 14, 1—6. Gal. 4, 10., nicht 
für verbindlich, indem wir es jedoch den Juden, die 
ſich an uns anſchließen werden, freiſtellen, ihre väter⸗ 
lichen Sitten zu behalten. 


Vierter Abſchnitt. 
Einrichtungen des Gottes dienſtes. £ 


Der Tempel des lebendigen Gottes ift die Gemeinde 
Chriſti, Eph. 2, 19—22. 1. Cor. 3, 16. 2. Cor. 6, 16.; 
das Weſen derſelben iſt die Liebe, Joh. 13, 34. 35.5 
die Gründung dieſer Gemeinſchaft war nach Joh. 17. 
die Abſicht des Vaters und der Zweck des Lebens und 
Todes Jeſu. Durch die freiwillige Hinopferung ſeines 
Leibes für dieſen Willen Gottes hat er das Eine ewig 
gültige Opfer gebracht und den wahren Gottesdienft 
geſtiftet, Ebr. 10, 10—14. Unſer Gottesdienft beſteht 
in der Nachahmung dieſes Beiſpiels, in der Aufopfe⸗ 
rung unſerer Leiber für den Willen Gottes, Röm. 
12, 1., nämlich für die Herſtellung und Vollendung 
des Volkes Gottes, 1. Petr. 2, 510. Welche Punkte 
dabei vornehmlich im Auge zu behalten ſind, lehrt 
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Jakobus: ein reiner und unbefleckter Gottesdienſt vor 
Gott dem Vater iſt der, die Waiſen und Wittwen in 
ihrer Trübſal beſuchen, und ſich von der Welt unbe- 
fleckt behalten. 

Um zu dieſem Gottesdienſt uns zu ermuntern und 
zu verbinden, halten wir regelmäßige öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen in den Gemeinden. Eingedenk der Syal- 
tungen, welche durch Streit über die richtige Weiſe der 
öffentlichen Gottesverehrung unter den Chriſten ent⸗ 
ſtanden find, und der Uebel, welche daraus entſprangen, 
überlaſſen wir jo lange, bis Chriſtus, unſer Hoheprie⸗ 
ſter, eine vollkommene Einrichtung des öffentlichen Cul⸗ 
tus herſtellen wird, jedem unter uns, Gott auf die 
Weiſe einzeln oder in Geſellſchaft Gleichgeſinnter zu 
verehren, welche er für die beſte und ſchriftgemäßeſte 
hält. Unſere Gemeindeverſammlungen aber richten wir 
nach dem Ausſpruch Chriſt: „wo Zwei oder Drei ver⸗ 
ſammelt ſind in meinem Namen, da bin ich mitten 
unter ihnen,“ zu dem Zweck ein, um uns durch die 
Gemeinſchaft im Geiſte Gottes in der Heiligung zu 
fördern und vor Verirrungen zu ſchützen. Zur regel 
mäßigen Führung des Worts in dieſen Gemeindever- 
ſammlungen kann die Gemeinde einen Mann erwählen, 
in welchem fie die biezu nöthige Ausrüſtung des Geiſtes 
erkennt. Dabei halten wir jedoch nach 1. Kor. 14, 26. 
feſt, daß ein jeder, der auf Antrieb des Geiſtes zu der 
Gemeinde zu reden hat, hiezu berechtigt iſt. | 

Die Sorge für die Seelenzuftinde und geiſtlichen 
Bedürfniſſe liegt den Häuptern der Familien und Ge⸗ 
meinden ob. 
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Die Schließung der Ehen geſchieht in der Ver— 
ſammlung der Gemeinde vor Gott. Die Kinder ge— 
hören nach 1. Kor. 7, 14. durch ihre Geburt der Ge— 
meinde an, und wir behalten deßwegen die chriſtliche 
Sitte der Kindertaufe, ſtellen es aber denen, die da— 
gegen Bedenken aus dem Wort Gottes haben, frei, 
die Taufe bei ihren Kindern aufzuſchieben. 

Um jedem Glied unſres Volkes eine freie Zeit zu 
den höchſten Angelegenheiten des Menſchen zu ſichern, 
und Gelegenheit zur Erhebung des Geiſtes in der Ge— 
meinſchaft mit Andern zu geben, halten wir einen 
wöchentlichen Sabbath, an welchem die irdiſche Arbeit 
ruhen ſoll, und beſtimmen hiezu und für die regel— 
mäßigen Gemeindeverſammlungen den chriſtlichen Sonn- 
tag. Unſte chriſtlichen Feſttage feiern wir als Denk⸗ 
male der großen Thaten Gottes und als Tage der 
Freude in dem Herrn. 

Bei unſern gemeinſamen Mahlzeiten, theils in den 
Häuſern nach dem Beiſpiel der erſten Chriſten, Apo⸗ 
ſtelgeſch. 2, 46., theils in der öffentlichen Gemeinde- 
verſammlung brechen wir das Brod und trinken den 
geſegneten Kelch der Gemeinſchaft des Leibes und 
Blutes Chriſti zum Gedaͤchtniß ſeines Todes. 
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Fünfter Abſchnitt. 
Die Erziehung und der Unterricht. 


Der heidniſche Dichter Horatius jagt: das Geſchlecht 
unſerer Väter, ſchlimmer als die Großväter, hat uns 
hervorgebracht, die wir noch ſchlechter ſind und die wir 
bald eine noch elendere Nachkommenſchaft erzeugen 
werden. Das Ziel der chriſtlichen Erziehung aber iſt, 
daß das Menſchengeſchlecht, anſtatt mit dem Fortgang 
der Geſchlechter immer tiefer zu ſinken, vielmehr von 
Stufe zu Stufe, von Geſchlecht zu Geſchlecht an Kraft 
und Leben wachſe und ſeiner göttlichen Beſtimmung 
immer näher komme, wie der Apoſtel ſagt, „daß die 


Heiligen zugerichtet werden zum Werk des Amts, da⸗ 


durch der Leib Chriſti erbauet werde, bis daß wir alle 
hinan kommen zu einerlei Glauben und Erkenntniß des 
Sohnes Gottes, und ein vollkommener Mann werden, 
der da ſei in der Maaße des vollkommenen Alters 
Chriſti“ Eph. 4, 12. 13. 

Unter dem Volk Gottes wacht man jorgfältig dar⸗ 
über, daß keine Aergerniſſe aufkommen, die den Sinn 
der Jugend beflecken und für das Heilige abſtumpfen. 
Denn die Weisheit kommt nicht in eine boshaftige 
Seele und wohnet nicht in einem Leib, der Sünde un— 
terworfen Weish. 1, 4. 5. Wir wecken und nähren 
den heiligen Geiſt in der Jugend mit dem Wort Got— 
tes, welches die Grundlage, wie unſeres ganzen Volks- 
lebens, ſo auch unſerer Erziehung iſt. Wir wollen, wie 


e ‚Johann Christian Senekenbeng 


Franktun am 


n 


35 


Abraham, unfern Kindern befehlen, daß fie des Herrn 
Wege halten und thun was recht und gut iſt. 

Durch dieſe jedem Beruf unentbehrliche Gemüths⸗ 
beſchaffenheit iſt die Grundbedingung zu der Entfaltung 
der Künſte und Wiſſenſchaften gegeben, die man ver⸗ 
geblich in allen möglichen Methoden ſucht. 

Wir werden unſere Kinder nicht mehr mit unver⸗ 
dautem, aufblähendem Wiſſen beläſtigen, ſondern dar- 
nach trachten, daß ſie von Gott gelehrt ſeien, der aller 
Wiſſenſchaften und Künſte Meiſter und Urheber iſt. Die 
Geſchichte des Volkes Gottes und die richtigen Grunde 
begriffe von Gott, dem Menſchen und der Natur, welche 
die heilige Schrift uns darbietet, werden der Haupt⸗ 
gegenſtand unſeres Volksunterrichts und die Grundlage 
der höheren wiſſenſchaftlichen Bildung fein. Für dieſen 
Unterricht wollen wir durch die Gelehrten und Künſtler 
ſorgen, die ſich uns anſchließen werden, und dieſe wer⸗ 
den bei einem göttlich zubereiteten Boden in den Ge=- 
müthern der Jugend mehr für die Ausbildung und Ent⸗ 
wicklung des menſchlichen Geiſtes leiſten, als dieß unter 
den jetzigen Verhältniſſen möglich iſt. 


Sechster Abſchnitt. 
Die Verfaſſung. 

Richter und Amtleute ſollſt du dir ſetzen in allen 
deinen Thoren, die dir der Herr dein Gott geben wird 
unter deinen Stämmen, daß ſie das Volk richten mit 
rechtem Gericht 5. Moſ. 16, 18. Dieſem Gebot gemäß 
und nach dem Vorgang der erſten Chriſten, welche aus 
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ihrer Mitte Aelteſte aufſtellten (Apoſtelg. 11,30. 14, 23.), 
nicht um über das Volk zu herrſchen, ſondern um zu 
richten und die Ordnung Gottes in Kraft zu erhalten 
(1 Petri 5, 3. 1 Cor. 6, 1—6.), haben auch wir eine 
Einrichtung zur Aufrechthaltung des Geſetzes Gottes 
unter uns zu treffen. Für die oberſte Leitung des gan- 
zen Volkes gibt uns Ezech. 45. und 46. die Ausſicht 
auf einen Erbfürſten aus dem Hauſe Davids (Czech. 
34, 23.) 

Vorläufig aber haben wir auch auf dieſes Bedürf⸗ 
niß Bedacht zu nehmen und ſetzen daher folgende Be— 
ſtimmungen feſt: 

Das Haupt jedes Hauſes iſt der Familienvater. 
Je 10 Familienhaͤupter wählen ein Haupt aus ihrer 
Mitte, ſobald der Anfang der Sammlung des Volkes 
Gottes gemacht wird. 100 Familien bilden bei der 
Anſiedlung eine Gemeinde. Der Gemeinderath beſteht 
aus den 10 Häuptern über zehen und wählt aus ſei⸗ 
ner Mitte den Gemeinderichter. Ebenſo bilden 10 Ge⸗ 
meinden oder 1000 Familien einen Bezirk; der Bezirks⸗ 
rath beſteht aus den zehen Gemeinderichtern und dieſe 
wählen einen Bezirksrichter oder Haupt über Tauſend, 
der ſeinen Sitz in dem Mittelpunkt oder Hauptort des 
Bezirks hat. Eben daſelbſt verſammelt ſich der Bezirks⸗ 
rath. Das oberſte Gericht bilden die Bezirksrichter; 
fie wählen den Landrichter, der ihr Vorſtand iſt 5 Moſ. 
17, 8. 9. Der Sitz des Landrichters und Verſamm⸗ 
lungsort des oberſten Gerichts iſt Jeruſalem. 

Die hier angenommenen Zahlen geben nur den all⸗ 
gemeinen Maaßſtab an und unterliegen den nach Ber 
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ſchaffenheit der Oertlichkeiten nothwendigen Verände- 
rungen. 

Sobald ein Landrichter gewählt iſt, ſteht ihm das : 
Beſtätigungsrecht für alle nachherigen Wahlen von Be- 
zirksrichtern zu. Der Landrichter vertritt das Volk 
bei den Behörden und Regierungen, mit denen es in 
Beziehung ſteht. 

Uebertretungen des Geſetzes beſtrafen die Richter. 
Außerdem haben die Gemeinden das Recht, ein unwür⸗ 
diges Glied auszuſchließen. Dabei muß jedoch das 
Matth. 18, 15—17. vorgeſchriebene Verfahren einge⸗ 
halten werden. Eine ſolche Ausſchließung unterliegt 
der Beſtätigung des Landrichters. 


Siebenter Abſchnitt. 
Austheilung des Landes. 


Da wir nach dem trachten, was droben iſt und 
nicht nach dem, was auf Erden iſt, da uns Chriſtus 
den Himmel eröffnet bat, und wir des neuen Jeruſa⸗ 
lems warten, das vom Himmel auf die Erde hernieder⸗ 
fahren wird, ſo iſt für uns die Frage, wo auf der Erde 
wir uns anſiedeln ſollen, nur darum von Bedeutung, 
weil Gott ſelbſt in ſeinem Wort Jeruſalem zu dem 
Ort beſtimmt hat, von wo das Geſetz unter die Völker 
ausgehen ſoll. 

Gott iſt ein Gott der Ordnung und die Schrift 
ſelbſt läßt ſich auf die Bedingungen des äußern Daſeins 
ein, deren Grundlage der Grundbeſitz iſt. Deßhalb 
befaſſen auch wir uns mit der Frage nach der Austhei⸗ 
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lung des Landes. Für aufrichtige und ängſtliche See⸗ 
ie len, welche dafür halten, daß der Beſitz des gelobten 
14 Landes nicht dem geiſtlichen, ſondern bloß dem Iſrael 
i } nach dem Fleiſch verheißen ſei, ſetzen wir zu ihrer Ber 
ruhigung die Worte des Propheten Ezechiel hieber, der 
am deutlichſten für Iſrael nach dem Fleiſche spricht. 
18 Im 36. Kap. weiſſagt dieſer Prophet den Bergen Iſrael, 
ii daß fte ein Luſtgarten werden ſollen und ſagt V. 12. 
Ik im Allgemeinen über die Bevölkerung des Landes: „ich 
6 will euch Leute herzubringen, die mein Volk Iſrael ſein 
ſollen, die werden dich beſitzen.“ Dann beſtimmt er 

Kap. 47, 22. 23. ausdrücklich, daß die Fremdlinge 


fa ihren Theil am Lande haben ſollen, wie die Einbeimi⸗ 
En ſchen unter den Kindern Iſrael. Dadurch fällt die 
‚el Einwendung weg, als ob die Chriſten aus den Heiden, 


worunter ſich ja auch die Nachkommen derjenigen Iſrae⸗ 
1 liten befinden, die im Laufe der Zeiten Chriſten gewor⸗ 
den find, keine Verheißung auf das Land Iſraels hätten. 
9 Für die Austheilung des Landes iſt uns der Pro⸗ 
1 phet Ezechiel Kap. 45—48. maaßgebend. Demnach 
Hi: ſoll das Land innerhalb der beſtimmten Stammesgren- 
In zen durchs Loos 8 die einzelnen Beſitzer ausgetbent 
1 werden. 
Nach dem u Sachverſtändiger kann eine Fami⸗ 
lie, auch wenn ſie zahlreich iſt, von einem Gute von 
25 würktembergiſchen Morgen *) mitielgen Landes 


i 8. *) 26 württembergiſche Morgen ſind gleich Mgefäh 12 
15 Morgen zu 144 rheinl. Quadratruthen oder 34 preußiſchen 
I Morgen oder 21 englifchen Acres oder 8 ½ franzöſiſchen Hee⸗ 
il tares. 
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leben. Jeder Familie wären alſo im Durchſchnitt 25 
Morgen Landes durchs Loos zuzutheilen, wobei natürlich 
auf möglichſt gleich gute Beſchaffenbeit des Bodens Rück⸗ 
ſicht zu nehmen iſt. Hiemit ſtimmt die Annahme Stil⸗ 
lings, der jeder Familie 40 Morgen zu 144 rheinlän⸗ 
diſchen Quadratruthen zutheilt, fait vollkommen überein. 

Jede Familie, weß Standes und Berufes ſie auch 
ſein mag, ſoll ein ſolches Erbgut haben und für immer 
behalten. Keine Familie ſoll mehr als Ein Gut be⸗ 
kommen, auch ſoll keines zerſplittert werden. Der erſt⸗ 
geborene Sohn erbt das Gut und übernimmt zugleich 
die Sorge für das Wohl der Familie. Nachgeborene 
Söhne ſind berechtigt, mit erreichter Volljährigkeit ein 
eigenes Erbgut anzuſprechen, wenn ſie es ſelbſt bauen 
wollen. Dagegen bleibt bei jeder Markung der zu 
gemeinnützigen Zwecken erforderliche Grund und Boden 
vorbehalten und darf nicht in Privatbeſitz übergehen. 

Zur Beſtreitung gemeinnütziger Ausgaben wird der 
Zehnten nach dem Geſetz erhoben. 

Wie wir in den Beſitz des Landes gelangen ſollen, 
das ſtebt in der Hand des Herrn Himmels und der 
Erde, und wir wiſſen die Schritte, die zur Erreichung 
dieſes Ziels gethan werden ſollen, noch nicht anzugeben. 
Wir richten an die Mächtigen und Begüterten dieſer 
Erde die Aufforderung, dieſes für die Erreichung der 
Zwecke Gottes an der Menſchheit wichtige Unternehmen 
mit den Mitteln, welche Gott in ihre Hand gelegt hat, 
zu unterſtützen. 

Denen aber, welche uns fleiſchlicher Geſinnungen 
bezüchtigen, weil wir den Theil des Wortes Gottes, 
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der ſich auf den Beſitz bezieht, in Ausführung zu brin- 
gen trachten, ſagen wir nach dem Wort Chriſti Luc. 
12, 57: „warum richtet ihr nicht an euch ſelber, was 
recht iſt,“ daß ſie ſo lange keine Stimme haben, als 
ſte, während fie eine übertriebene Geiſtlichkeit predigen, 
doch im Genuſſe ihrer Güter und ihres Einkommens 
bleiben. i 


Achter Abſchnitt. 
5 Armenverſorgung und Abwehr des Wuchergeiftes. 


Die Sünde it der Leute Verderben, ſagt die Schrift. 
Hienach iſt jede Armenverſorgung, die nicht auf die 
Wegräumung der Sünde bedacht iſt, auch die, welche 
durch Beſchaͤftigung der Armen allein ſchon helfen zu 
können glaubt, verkehrt. Die Armenverſorgung macht 
den Behörden deßhalb ſo viel zu ſchaffen, weil man 
das Ziel Entfernung der Sünde nicht ernſtlich genug 
verfolgt und andererſeits die Beſtimmungen des göͤttli⸗ 
chen Geſetzes gegen den Wuchergeiſt nicht in Aus⸗ 
führung bringt. Darum wird dieſe Frage käglich 
ſchwieriger. 

Unter dem Volk Gottes iſt dieſe Frage nicht ſchwie— 
rig, weil man die Sünde, die Urſache alles Elends, 
bekämpft und dem Wucher durch Aufrechthaltung des 
Geſetzes ſteuert. Dem jetzt eingeriſſenen Sorgen, 
Kleinlichkeits- und Wuchergeiſt tritt das Geſetz auf allen 
Schritten, namentlich aber durch folgende Gebote ent 
gegen; „Sechs Jahre ſollſt du dein Land beſäen und 
ſeine Früchte einſammeln. Im ſiebenten Jahr ſollſt du 
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es ruhen und liegen laſſen, daß die Armen unter deir 
nem Volk davon eſſen, und was überbleibt, laß das 
Wild auf dem Felde eſſen. Alſo ſollſt du auch thun 
mit deinem Weinberg und Oelberge. Sechs Tage ſollſt 
du deine Arbeit thun, aber des fiebenten Tages ſollſt 
du feiern, auf daß dein Ochſe und Eſel ruhen und dei⸗ 
ner Magd Sohn und Fremdling ſich erquicken“ 2 Moſ. 
23, 1012. 

Um die im Lauf der Zeit vorkommenden Verände⸗ 1 
rungen auszugleichen, it das Geſetz über das Erlaß⸗ 
jahr 5 Moſ. 15, 111. und über das Halljahr 3 Mof. 
25. gegeben. 

Dieſe Geſetze zeigen, daß Gott für die Menſchen 
nach Leib und Seele geſorgt wiſſen will, und daß un- 
ſer jetziger Zuſtand, wo ein Theil der Menſchen durch 
Uebermaaß, ein anderer durch Darben an Leib und 
Seele zu Grunde geht, im ſchreiendſten Widerſpruch 
mit der göttlichen Abſicht ſteht. Welche Verkehrtheit 
liegt darin, daß wir uns an dieſe Zuſtände als an et⸗ 
was göttlich Geordnetes gewöhnt haben, als ob Gott 
im neuen Teſtament weniger für das Wohl der Men⸗ 
ſchen ſorgte, als im alten Bund. Auf welche Weiſe man 
über den Buchſtaben des Geſetzes hinausgehen darf, 
lehrt das Beiſpiel der erſten Chriſtengemeinde Apg. 4, 
34. 35. Um eine ſolche vollkommene Erfüllung des 
Willens Gottes anzubahnen und den Trieben des hei— 
ligen Geiſtes hiezu Raum zu ſchaffen, halten wir uns 
in der Einrichtung unſeres Volkslebens an die Beſtim— 
mungen des Geſetzes. 
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5 Neunter Abſchnitt. 
Unſere Vorbereitung. 


In dem Vorangehenden iſt das Ziel der Samm⸗ 
lung des Volks Gottes ausgeſprochen, namlich den An— 
fang eines auf Gottes Wort gegründeten Volkslebens 
an dem von der Weiſſagung bezeichneten Ort zu machen. 
Die Zeit, welche wir noch vor Ausführung unſers Vor⸗ 
Hi habens hier in der alten Heimath zuzubringen haben, 
iſt für uns die Zeit der Vorbereitung auf jene große 
ji und wichtige Aufgabe. Die Grundbedingung dieſer 
| 9 Vorbereitung iſt die Sehnſucht nach dem Heiligthum, 
al das Verlangen nach dem beſſern Zuſtand, zu welchem 
0 Gott die Menſchen beſtimmt hat. Die erſte Aufgabe 
| für jeden, der an dieſem Werke Theil nehmen will, ift 
g alſo, dieſes Verlangen in ſich zu nähren. Dieß geſchieht 


hi durch Leſen und Beherzigen der heiligen Schrift, ins⸗ 
il bejondere der Propheten, die uns die Beſtimmung des 
0 Menſchen klar vor Augen ſtellen und uns den richtigen 
Maßſtab zur Beurtheilung der Lebensverhaͤltniſſe, alſo 
| auch unſrer Zuſtände in die Hand geben. Dieſe rich⸗ 


tige Erkenntniß wird uns daun ein Antrieb ſein, uns 


5 ſern Lebenswandel darnach umzugeſtalten. 

1 Eine Organiſation derer, die an der Sammlung des 
1000 Volkes Gottes Theil nehmen wollen, zu einer geglie— 
9 derten Geſellſchaft iſt für jetzt, wo der Auſbruch noch 
1 nicht unmittelbar bevorſteht, nicht erforderlich. Da je— 
0 doch unſer Ziel nur durch vereinigte Kräfte erreicht 


i werden kann, ſo iſt nothwendig, daß die, die daran 
Theil nehmen wollen, mit einander in Verkehr treten, 
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ſich im Gebet vereinigen und gemeinſam überlegen, wie 
jeder in feinem Theil der Hoffnung, die wir haben, 
würdig wandeln und was ſonſt zur Erreichung unſres 
großen Zweckes gethan werden kann. 

Die Abſichten unſrer Geſellſchaft gehen auf Ueber⸗ 
windung der Fleiſchesluſt und des Geizes; es muß alſo 
jeder Theilnehmer den Kampf gegen dieſe zwei Feinde 
ſich angelegen ſein laſſen, wozu namentlich auch das 
gehört, daß man ſich nicht durch allzutiefes Einlaſſen 
in irdiſche Geſchäfte zum Reich Gottes untüchtig macht, 
Unſer Werk kann nur gelingen, wenn wir es im Hin⸗ 
blick auf die Abſichten des Todes Jeſu treiben, der ge— 
kommen iſt, um zu ſuchen und ſelig zu machen, was 
verloren iſt. Dieſer Abſicht tritt der Teufel und als 
ſein Stellvertreter das Thier aus dem Abgrunde, der 
Menſch der Sünde, entgegen. Die Sammlung des 
Volkes Gottes führt alſo zum Entſcheidungskampf wider 
dieſe Macht des Abfalls, und iſt der von Gott verord⸗ 
nete Weg zur Rettung nicht nur den Einzelnen, ſon⸗ 
dern auch der Nationen. Denn wir können das Chri⸗ 
ſtenthum nicht bloß als Sache der einzelnen Seele 
auffaſſen, ſondern als eine Sache des Reiches, der 
Herrſchaft Jeſu, dem allein Ehre und Macht gebührt. 
In Betracht, daß der Heiland nicht gekommen iſt, die 
Gerechten zur Buße zu rufen, ſondern die Sünder, 
können wir uns, was die Zulaſſung der Theilnehmer 

an dieſem Werke betrifft, nicht in phariſäiſche Schran⸗ 
ken einſchließen, ſondern wir behaupten, daß den Armen 
und Verwahrlosten das Evangelium vom Reiche gepre⸗ 
digt werden muß. Jetzt namentlich, wo die Mehrzahl 
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der Menſchen in die herrſchenden verderblichen Zuſtaͤnde 
hineingeboren wird, gilt das barmherzige Urtheil des 
Heilandes: „ſie find wie Schafe, die keinen Hirten 
haben.“ 

Unſere Abſicht iſt, Alle zur Buße zu reizen und ſie 
zu retten, und da können wir keinen jo großen Werth 
auf die Vergangenheit der Menſchen legen, ſondern uns 
ſere Zuflucht iſt die Macht des Herrn und des heiligen 
Geiſtes, der kein Unreines duldet. Durch Aufrechthal⸗ 
tung und Handhabung von Geſetz und Evangelium wird 
die Gemeinde gereinigt, wie auch der Avoſtel Paulus 
jagt: „weder die Hurer, noch die Abgöktiſchen, noch die 
Ehebrecher, noch die Weichlinge, noch die Knabenſchän⸗ 
der, noch die Diebe, noch die Geizigen, noch die Trun⸗ 
kenbolde, noch die Laͤſterer, noch die Räuber werden das 
Reich Gottes ererben. Und ſolche ſind euer etliche 
geweſen, aber ihr ſeid abgewaſchen, ihr feid geheiligt, 


ihr ſeid gerecht geworden durch den Namen des Herrn 


Jeſu und durch den Geiſt unſres Gottes.“ 1. Cor. 6, 
9— 11. Wir wollen, eingedenk unſrer eigenen Sünden, 
die Chriſtus geſühnt hat, nachſichtig gegen die Ver- 
gangenheit, aber ſtreng in der Zucht ſein. Mitglied 
kann alſo jeder werden, welches auch ſein vergangenes 
Leben ſet, der nach dem Reich Gottes trachtet. Mit 
glied kann ferner jeder ſein, der die Abſichten der 
Geſellſchaft billigt und fördert, auch ohne nach Pa⸗ 
laſtina zu ziehen. 

Die Sache der Heidenmiſſton findet in der Samm- 
lung des Volkes Gottes die beſte geiſtliche und äußere 
Unterſtützung. Denn indem wir durch einen göttlichen 
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Wandel der großen Verheißungen Gottes theilhaftig zu 
werden ſuchen, können wir von der Güte des Herrn 
zeugen, und zugleich gelangen wir in den Beſitz der 
Mittel, welche zum Betrieb der Miſſion nothwendig ſind. E 


Zehnter Abſchnitt. 6 
Mittel und Wege. 


Der erſte Schritt zur Sammlung des Volkes Gottes 
in Paläſtina ſollte nach unſerem Erachten durch die 
Anſiedlung von 8— 10,000 Familienvätern und ſelb⸗ 
ſtändigen ledigen Männern gethan werden. Die bereits 
vorhandenen Mittel find; der Ausſchuß für Sammlung 
des Volkes Gottes in Jeruſalem, die Geſellſchaft, die 
ſich ihm zunächſt für die Einreichung der Bittſchrift an 
die deutſche Bundesverſammlung angeſchloſſen hat und 
bis jetzt gegen 500 Familienväter umfaßt, und das 
Organ zur Beſprechung der auf die Sammlung des 
Volkes Gottes bezüglichen Fragen, Vorſchläge und Vor⸗ 
fälle, die ſüddeutſche Warte. 

Der Ausſchuß beſteht bis jetzt aus folgenden Per⸗ 
ſonen: 

Chriſtoph Hoffmann, Herausgeber der ſüdd. 
Warte in Ludwigsburg, Vorſtand der Geſellſchaft. 

Chriſtoph Paulus, Lehrer der Mathematik im 
Salon bei Ludwigsburg, Sekretär der Geſellſchaft. 

G. D. Hardegg, Kaufmann in Ludwigsburg, Kaſ⸗ 
ſier der Geſellſchaft. 

L. Höhn, Lehrer im Salon bei Ludwigsburg. 
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Der Beftand unſrer Geſellſchaft und ihre Kräfte 
4 ſind der großen Aufgabe gegenüber unverhältnißmäßig 
klein, und dadurch ſind wir zu der Frage gedrängt: 
was ſoll weiter geſchehen? In dem Abſchnitt über 
9 Austheilung des Landes haben wir ſchon ausgeſprochen, 
daß die Mittel Sache des Herrn ſind; hier müſſen wir 
‚ N uns daher faſt darauf beſchränken, die Schwierigkeiten des 
1 Unternehmens ins Licht zu ſtellen, und mehr unſere 
id Bedürfniſſe darzulegen, als die Mittel ſelbſt anzugeben. 
Die Iſraeliten, welche aus Egypten auszogen, haben 
das Land unter der Leitung der ihnen von Gott ge⸗ 
gebenen Führer erobert. Die Juden, die aus Babylon 
104 zurückkehrten, wurden hiezu von einem mächtigen Mon⸗ 
0 archen ermuntert und unterjtügt. Das Schickſal unſerer 
il Bitte an den Bundestag hat uns vorerſt der Hoffnung 
170 beraubt, auf dieſem Wege unſrem irdiſchen Ziele näher 
Mi zu kommen. Ob es ſpäter zwedimäßig fein wird, bei 
den deutſchen Großmächten oder bei der engliſchen Re- 
i gierung Schritte zu thun, können wir für jetzt nicht 
} | beurtheilen. 
ö 


Es iſt in der Türkei nicht wie in Nordamerika, wo 
man eine geordnete Regierung und Schutz der Geſetze, 
oil und außerdem Freunde und Landsleute antrifft, und 
1 wo man zuvor die Summe kennt, um welche der erfor⸗ 
derliche Boden erworben werden kann. In Paläſtina 
Hi ift jo zu jagen nichts ſicher, als die Armuth der Ein- 
geborenen, ihre Feindſeligkeit und ihr Fanatismus, der 
den beſtgemeinten Verordnungen des Sultans ent— 
| gegentritt. 

1 Und wenn auch endlich die chriſtlichen Großmaͤchte 
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Palaͤſtina unter ihren Schutz nehmen, wo nehmen wir 
die Koſten des Zuges und der Anfiedlung für 8— 10000 
Familien her, wovon vielleicht zwei Drittel die Koſten 
entweder gar nicht oder nur theilweiſe aufbringen konnen? 

Es iſt wohl wahr, daß die Summe von 5 Millionen 
Gulden für Deutſchland, geſchweige Europa eine Klei- 
nigkeit wäre. Wie viel Geld roſtet in den Kiſten aus 
Furcht vor der Unſicherheit unſerer Verhältniſſe; wie 
viel wird noch in überflüſſigem Eſſen und Trinken und 
in ſonſtigem Luxus und zu ſeelenverderbenden entkräf⸗ 
tenden Vergnügungen vergeudet; welche Verluſte erlei⸗ 
det die Geſchäftswelt auch in wohlberechneten Unter⸗ 
nehmungen durch die in dem Abſchnitt „Abſichten“ ge⸗ 
rügten Uebelſtände. Sollten bei den hereinbrechenden 
und ſchon vorhandenen Gerichten Gottes nicht Viele 
auf den Gedanken kommen: wie wenden wir unſer Geld 
Gott wohlgefälliger und geſegneter an als bisher; wie 
machen wir uns nach dem Rath des Herrn Freunde 
mit dem ungerechten Mammon? Welche Veränderungen 
müſſen in der herrſchenden Geſinnung vorgehen, ehe die 
Kapitaliſten zu unſerer Unternehmung Geld leihen oder 
ſchenken? Denen, die mit uns nach Jeruſalem wollen, 
können wir alſo gegenwärtig noch nicht bequeme Ueber⸗ 
fahrt und nach Ankunft einen Beſitz in Ausſicht ſtellen, 
fondern nur Glaubensproben. 

Es it nicht einmal ein mäßiges Kapital vorhanden, 
um nur etwaige Reifen zu beſtreiten, oder eine Com⸗ 
miffton zur Ausmittlung der Verhältniſſe für unſern 
Zweck und zur Vorbereitung der Anftedlung, nach Pa⸗ 
latina abzuſenden. Ja das Unternehmen wird ſogar 


Universitätsbibllotnak Johann Crx nun Senckenbeig 
Frankkun am Main 


48 


mit allerlei ſeichten geiſtlichen und weltlichen Anſichten 
bekaͤmpft. 

Sollten wir da nicht den Muth verlieren und den 
Gründen vermeintlicher Klugheit weichend zu dem 
Schluß kommen: es iſt noch nicht Zeit; oder ſollten 
wir nicht denen zufallen, die da ſagen, bei uns müſſe 
ein Volk Gottes entſtehen, wozu fie freilich keine An⸗ 
ſtalt machen? 

Silber und Gold iſt mein, ſagt der Herr, und nach 
dem Wort des Propheten werden Könige die Pfleger 
Jeruſalems ſein. Wir haben uns alſo mehr, als um 
die äußerlichen Mittel, um die innern nachhaltigeren zu 
bekümmern; dieſe find Buße thun und die Menſchen 
zur Buße rufen; dadurch gelangen wir zur Sammlung 
des Volkes Gottes in Jeruſalem. 


— 
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